
Helmut Frharter ahrend ıch gerade beim Lesen der Korrekturfahnen
dieses Schwerpunktheftes WT, besuchte mıch eın mMır
bekannter Großstadtpfarrer. Als mıch U, ach MEe1-T “VENNMAN das ner Arbeit Jragte, ergab sıch etwa jolgendes espräc|SO SLe E das sıch ın ahnlıicher Weise auch schon mMA1t anderen Seel-
SOTgEeETN abgesDpielt hatte un das den Anstoß dıesem

Zur Thematik dıeses längeren „Vorspann“ gab)
CI korrigiere gerade eın Schwerpunktheft ber ‚Land-Schwerpunktheftes problieme Landpastoral‘ .
„Interessant Aber Üas etrı doch NUÜ dıe Landpfarrer!“
‚Könnte MNO  S meınen. Aber verbringen denn u»ıele
Ter Pfarrangehörigen, dıe S12e beım Sonntagsgottes-
dıienst vermıssen, das Wochenende?‘‘
„Viele haben ıne Zweitwohnung auf dem Land; andere
Jahren ZUÜU/ Wandern, Schifahren oder Bergsteigen hin-
aAUusSs oder sıind gerade auf Urlaub.‘‘
U ma woher stammen jene Menschen, die 1n Ihre
Wohnblocks eingezogen sind?**
‚Manche sınd AaAUS anderen Städten oder Stadtte:ılen ZU
zOgenN, sehr vıele kommen Uv“O Land und sınd dort auf-
gewachsen.‘‘
„Und wohnen dıe AÄArbeıter un Angestellten, dıe 1n
den Tenm. Pfarrgebiet gehörenden Betrı:eben arber-
ten?
„Manche ıwohnen ın NSecTEeET Pfarre oder ırgendwo ın der
Stadt; vıele kommen aber D1S einem Umkreis DO  3
100 kKm vO 7Ld ..
„Und w glauben SIE, nehmen dıe Leute VDO' and 1””2el-
Jach ıhre Verhaltensmuster her, vOor allem jene Men-
schen, dıe ın der aähe V“O'  3 Großstädten, ın Tourısmusor-
Tien oder lLändlıchen Industriezentren wohnen oder dıe
als Pendler ıhren Arbeitsplatz 1ın den Staädten haben?“‘‘
„Ich glaube schon, daß dıe auf sSıe einen großen
Ekinflupß ausubt. Vor allem werden ın der Stadt auch dıe
Massenmedien (Zeitungen, Fernsehen USW.) mA1ıt ıhren
sechr pluralistischen bıs gegensätzlichen Werthaltungen
hergestellt.‘“
‚„Wır könnten zıese Fragen och lange fortsetzen. Ich

aber, S2ıe verstehen jetzt, daß der ländliche aum
wirklıch nliegen aller S21n mu f?**
„ Ja, WwWenn TNLO  = das siıcht ““
Die TODLEMEeEe des ländlıichen Raumes sınd tatsäichliıch
vielfältig un sehr m1t dem gesamten Prozeß der In-
dustrialisterung, Technisterung, Urbanisierung sow2e mıt
religiösen Umbrüchen verflochten, daß sıch NC 1LUÜU)  > dıe
Seelsorger, Pfarrgemeinderäte un Mitglieder der
Apostolatsgruppen auf dem Land eingehend m1ıt dıiesen
Problemen befassen sollten S$21e iun ZU Teil 1a
schon sondern daß diese Fragen auch ımmMerTrT wıeder
Gegenstand der Verkündigung, Bildungsarbeit und Pa-
storal zın der Stadt eın sollten nıcht 17T der AU  Cn
dem Land ın dıe Stadt GEZOGENEN und v»OoN der Stadt
auf das and fliehenden Menschen wıllen.
Selbstverständlich können ın dıesem Hejft nıcht alle e1n-
schlägigen TOoOLeMe behandelt werden; aber können
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dıe Krisenphänomene der Gesellscha un der Kır-
che auf dem and bewußtgemacht werden das nhegen
des Leitartikels). Hans Bach beschreibt nıcht NLÜ  z Qiese
Entwicklung, dıe die sehr verschiedenen yYypen VDO  S land-
liıchen Gemeimden hervorgebracht hat, sondern DET-
sucht auch, Kriterien für e1ne gesunde Entwicklung auf-
zustellen un als Zielvorstellung ıe „urbantısierte Land-
gemeinde‘‘ umschreiben In ahnlıicher eıse analy-
sıert Josef Altfers dıe nastorale Sıtuation. Er kommt ZT

Erkenntnis, daß 1LU  S ıne lebendige Pfarrgemeinde, dıe
sıch auch fÜür dıe Integration des Dorfes einsetzt, Zu-
un haben wıiırd Aljers’ Festellung, da ß MNO  S dıe

annehmenPluralitätserfahrung als Herausforderung
muß, sıcht arl Wild als besondere Aufgabe der kırch-
lichen Bildungshäuser ım Lländlıchen Aaum und der theo-
logischen Erwachsenenbildung Gerade se1ne egen-
überstellung der Kräfte, dıe auf dem and eute wırk-
S sind, un Jjener, Adrıe 1ne städtische Lebensweiıse cha-
rakterıisıeren, weıst auf dıe vielfältigen Beziehungen un
auf Aıe wechselseitigen Gefährdungen und Chancen ZWwW1-
schen Stadt un and hin; hıer Ww1ıe dort bedarf e1nes
reflektierten aubens, dıe ujfgaben bewältigen.

anı Breid Legt dıe wichtıigsten Ergebnisse se1ıner
Untersuchung ber dıe Kirchlichkeit ın einem Landde-
kKkanat VDOT un formuliert aufgrun se1ı1ner Forschungen
und einer langjährıgen Praxıs se1ne Vorstellungen VDO
e1iner künftigen Landpastoral
In Praxisberichten beschre:i:ben Priester un aıen, WWıe
Ssıe 1n dıieser Umbruchsituation un ın schr unterschied-
lıchen ländlıchen (1emeınden ıhre npastoralen un gesell-
schaftsdiakonischen ujgaben sehen un erJulten

Norbert Noch Begınn des Jahrhunderts schrieb der briti-
sche ÖOkonom Robert Owen (1771—1858) VO  n der Möglich-Greinacher keıit, „wieviel mehr Nahrungsmittel eın intellıgentes un:!
arbelıtsames Volk VO gleichen Boden abgewinnt qls eınDie Kırche 1mM

Dorfe lassen K unwissendes, ech geleitetes olk Noch 1st sich der
ensch der Unbegrenzthei selner acht ZU  H Lebensmıit-
telerzeugung nicht bewußt Noch ist icht abzusehen, ın
welchem Umfang die Chemie uUuNnseIe Nahrung WwIrd VeI-

Krise der mehren können‘‘ *. 1eser Fortschrittsglaube, der me1ln-
Landwirtschafit te, m1T naturwissenschai{itlich begründeter Techno-

logien lasse sich eiıne unbegrenztee VO  ; Lebensmıit-
teln TUr eiInNe ständig wachsende Bevölkerung erzeugen,
wird heute immer mehr 1n ra geste.

Zitiert nach Fletscher, Der MarxXxismus IIL, Üünchen 1977, 266.


